an des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Gebäude der Allgemeinen Konfumgenofenfdaft 
Schaffhauſen. 


ea Wöchentlich erscheint eine Nummer von S—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
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Verband ſchweiz. Stonfummereine. 


An die 


Verbandsvereine des VI. und VII. Kreiſes! 


Wir erlauben uns hiemit, Sie zu der erſten 
Kreis konferenz, ſeit Beſtehen der neuen Kreis 
einteilung, einzuladen, welche jtattfindet: Sonntag, den 
2. Mai 1909, im Hotel „Löwen“ in Langenthal. 
Beginn der Verhandlungen vormittags 9' Uhr. 


Traktanden: 

1. Appell. 

„Referat von Herrn Verbandsverwalter Jäggi über 
die Traktanden der diesjährigen Delegiertenver— 
ſammlung in Zürich: 

a) Jahresbericht. 
5) Statutenreviſion. 

3. Bericht über die gegenwärtige Marktlage und Dis 
kuſſion über Waren. 

4. Wichtige Vorkommniſſe und Anregungen. 

5. Verſchiedenes. 


IV 


Hierauf gemeinſchaftliches Mittageſſen A, 


Fr. 2.— ohne Wein im Hotel Löwen. 

Wir hoffen, daß Sie unſerer Einladung vollzählig Folge 
leiſten werden und begrüßen Sie in dieſer Erwartung mit 
genoſſenſchaftlichem Gruß 

Die Vorortsſektionen 
des VI. und VII. Kreiſes des V. S. K.: 
Konſumgenoſſenſchaft Solothurn. 
Konſumverein Olten. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


An die 


Verbandsvereine des IX. und X. Kreiſes! 


Einladung zur Kreis- Verſammlung. 


Mit Rückſicht auf die Traktanden der nächſten Dele— 
giertenverſammlung (Total-Reviſion der Verbandsſtatuten) 
und des auf den 1. Juli a. c. in Kraft tretenden Eidge— 
nöſſiſchen Lebensmittelpolizeigeſetzes, haben die Vorſtände 
des IX. und X. Kreiſes beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche 
Versammlung einzuberufen. 

Die Verſammlung findet Sonntag den 16. Mai 
in der neuen Reſtauration des Kunſtgütli in Bnden ſtatt. 
Beginn der Verhandlungen mittags 1½ Uhr. 


Traktanden: 

1. Appell. 

2. Verleſung des letzten Protokolls. 

3. Beratung der neuen Verbandsſtatuten. Referent: 
Herr E. Angſt, Mitglied des Verbandsvorſtandes. 

4. Eidgenöſſiſches Lebensmittelpolizeigeſetz. Referent: 
Herr Verwalter H. Rohr. 

5. Marktlage. 

6. Verſchiedenes. 


— 


In Anbetracht der wichtigen Traktanden hoffen die 
unterzeichneten Vorſtände auf zahlreiches Erſcheinen. 
Aarau und Baden, den 26. April 1909. 
Für den Kreis X: 


Der Präſident: Joh. Glatlſelder. 
Der Aktuar: Jakob Keller. 


| Für den Kreis IX: 
Der Präſident: sig. Küng. 
Der Aktuar: sig. Fluz. 


Das eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2.— (broechiert) dureh die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 
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Inhalt der Nr. 17 der Wochenausgabe vom 30. April 1909. 
Die Bäckerei des . C. V. als Großbetrieb. Um⸗ 
ſchau. Aus Frauenkreiſen. Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 9 der Hauptausgabe vom 1. Mai 1909. 


Im Kampfe gegen die Tuberkuloſe. Bodenſpeku— 
lationen. Taktik. Geſchäftsreiſende und Konſum— 
vereine. — Die Notwendigkeit ſtrenger Neutralität für die 


Konſumgenoſſenſchaſten. Rundſchau. — Vorbereitung 
zur Schule. Frauenbriefe. Ueber die Ausſchmückung 
von Gärten und Wohnräumen mit Blumen und Pflanzen. 
— Aerztlicher Ratgeber. Briefkaſten der Leſerinnen. 
Briefkaſten der Redaktion. Abſchied. — Sparſamkeit. 
— Feuilleton. — Inſerate. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


1 Konsumgenossenschaft Biel sucht für ihre Ko- 
lonialwarenabteilung (letztjähriger Umsatz Fr. 896,000) einen 
tüchtigen, mit dem Genossenschaftswesen vertrauten, kaufmännisch 
gebildeten Warenchef. Derselbe muss der deutschen und 
französischen Sprache in Wort und Schrift mächtig und kautions- 
fähig sein, und nur über prima Referenzen verfügen. Eintritt 
sobald als möglich 

Anmeldungen mit Beilage der Photographie und Angabe der 
Referenzen und Gehaltsansprüche beliebe man bis zum 10. Mai zu 
richten an das Sekretariat der Konsumgenossenschaft Biel. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. WW 
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F Oran des Verbands ſchweiz Fonſumwereine. 
Re e 
IX. Zahrgang. Bafel, den 1. Mai 1909. 


Die Entwicklung der Verbandsvereine im Jahre 1908. 


Denn 


Die Reſultate unſerer legten Verbandsſtatiſtik find nun zuſammengeſtellt und zeigen wiederum gegenüber dem 
Vorjahre einen bemerkenswerten Fortſchritt, wie folgende Darſtellung ergibt: 


Es betrug: 1908 1907 Zunahme 
in Zahlen in Prozent 
1. Zahl der Verbandsvereine a 5 295 259 4 36 13,90 
2. Zahl der berichtenden Vereine“) x 274 242 —— 32 13,22 
3. Zahl der Mitglieder 5 8 8 . 185,281 171,603 + 13,678 7:97 
4. Zahl der Läden . ; 885 794 —— 91 11,46 
5. Zahl der Gemeinden mit Läden n 462 401 + 62 15,48 
6. Summe der Bezüge (Umjab) . 8 Fr. 81,120,794. — Fr. 69. 596,679. — + Fr. 10,524,015 15,02 
7. Total des Ueberſchuſſes 4 ; . „ 6, 620,073. — „ 5,996,977. — , 623,096 10,39 
8. Betrag der Rückvergütungen . ö . „ 65, 678,214. — „ 5,074,807. — + „ 603,407 11,89 
9. Genoſſenſchaftsvermögen (Reſerve- und andere 
Fonds) 0 . . 6,392,454. — „ 5,044,043. — —+ „ 1,358,411 26,93 
10. Betrag der eingezahlten Anteilſcheine „ 2867761. „ 2553 ,486.— 4, 332,275 13,10 
11. Durchſchnittsumſatz pro Verein 5 Nn 296,064. „ 284,068.— + „ 11,996 22 
12. Durchſchnittsumſatz pro Laden a ur 91,773.— „ 8705 „ 4,120 4,70 . 
13. Durchſchnittsbezug pro Mitglied g 9 438.36 „ 405.57 + 32.79 8.09 5 
14. Durchſchnittliche Rückvergütung pro Mitglied „ 30.64 „ 29.57 + „ 1.07 3,62 
Ergänzungsweiſe fügen wir noch einige Angaben über die Ergebniſſe der Zeutralſtelle in den letzten 2 Jahren bei: 
1908 1907 Zunahme 
in Zahlen in % 
1. Summe der Bezüge . i 5 Fr. 17, 058,793.66 Fr. 14,354,809.95 -+ Fr. 2,703,983.71 18,83 
2. Zahl der Vereine, mit denen verkehrt wurde 296 264 En 32 12,12 
3. Durchſchnittsbezug pro Verein . er? 87.031.006. 54,374.28 + „ 3,256.78 5,99 
4. Reſervefonds A 5 a „„ 285,0 0 - „ 260,000 - „ oi 7 7 
5. Liegenſchaften 5 8 : . „ 1,124,000. „ 828,000.— E „ 296,000.— 35, 75 


) In die vorſtehend mitgeteilte Statiſtik find die dem Verbande angehörenden vier Genoſſenſchaftsapotheken, die beiden Genoſſen— 
ſchaftsſchuhmachereien und die Genoſſenſchaftsmolkerei in Zürich nicht einbezogen worden. Der Umſtand, daß ihre Mitglieder teils Korpo— 
rationen ſind, teils Konſumvereinen angehören, die in der Statiſtik ſchon berückſichtigt worden ſind, ließ es geraten erſcheinen, ſie 
auszuſcheiden. Ferner fehlen in der Statiſtik die Geſchäftsreſultate der meiſten im Berichtsjahre gegründeten Vereine, da dieſe in der 
Mehrzahl noch keine Rechnung abgeſchloſſen haben; ferner die Reſultate der Vereine in Villeret und Pfäffikon (Landw. Verein), deren 
Fragebogen zu ſpät eingelangt find, und der Vereine in Brig, Chaux-de-Fonds (Coopérative des syndicats), Courtelary, Couvet, Deren- 
dingen, Grandſon, Kerns, Moutier, Muttenz (ſeither in der Birseck'ſchen Produktions- u. Konſumgenoſſenſchaft aufgegangen) und Ried-Mörel. 
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Die Kreiskonferenzen als Verbandsorgane. 
(Ein Vorſchlag zur Statutenreviſion.) 
(B. Korr.) 


Den Verwaltungen der Verbandsvereine iſt kürzlich 
der Entwurf des Verbandsvorſtandes für neue Statuten 
des Verbandes zugeſtellt worden. Bei Durchſicht derſelben 
haben wir gefunden, daß es die Organiſation des Verbandes 
iſt, die durch den neuen Entwurf weſentlich geändert werden 
ſoll. Ohne uns in dieſem Artikel über die darin vorge— 
ſchlagenen Neuerungen näher zu verbreiten, möchten wir 
doch unſerer Verwunderung darüber Ausdruck geben, daß 
eine Einrichtung, die ſeit vielen Jahren im Verbande be— 
ſteht, nicht wichtig genug befunden wurde, um in den 
Statuten berückſichtigt und in die Organiſation des Ver— 
bandes eingegliedert zu werden. Wir meinen die Kreiſe 
und Kreiskonferenzen. 

Irren wir nicht, jo wurden die Kreiskonferenzen vor 
10 Jahren durch einen Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
in Luzern eingeführt. Seit dieſer Zeit haben alljährlich 
in den einzelnen Kreiſen ein bis zwei Konferenzen ſtatt— 
gefunden, von denen wir ausnahmslos laſen, daß ſie gut 
beſucht waren und daß ſich auch die Verbandsverwaltung 
jeweilen an denſelben zahlreich vertreten ließ. Es kann 
auch kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſe Konferenzen 
ſehr viel zur Feſtigung des Verbandes und zur Kräftigung 
beſonders der kleineren Vereine beigetragen haben. Ein 
Gedankenaustauſch im Kreiſe der Genoſſenſchafter über 
die ihnen am Herzen liegenden Fragen adminiſtrativer 
und techniſcher Natur iſt nach Lage der Dinge an den 
Delegiertenverſammlungen nicht mehr möglich. Hier ſind 
viel zu viele Geſchäfte zu erledigen, die nur mit dem 
Verbande und ſeiner Tätigkeit zuſammenhängen, als daß 
es möglich wäre, auch noch Wünſche und Anliegen einzelner 
Vereine zur Sprache zu bringen. Dieſe Dinge können 
nur noch an den Kreiskonferenzen erörtert werden, was 
letzteren allein ſchon die Daſeinsberechtigung gibt. 

Es iſt auch ferner eine weitverbreitete Anſicht inner— 
halb der Kreiſe der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter, daß 
eine allzu ſtarke Zentraliſation im Verbande nicht von 
gutem iſt, und daß es für das Gedeihen und die Geſund— 
heit unſerer Bewegung von größter Bedeutung iſt, wenn 
ſich in den Kreiſen ein reges genoſſenſchaftliches Leben 
entwickelt, wenn die Impulſe nicht bloß vom Zentrum 
ausgehen, ſondern auch umgekehrt das Zentrum von der 
Peripherie Auregungen empfängt. 

Wohl in der Erkenntnis, daß die Kreiſe im Laufe 
der Zeit nichts von ihrer Bedeutung verloren haben, hat 
der Verbandsvorſtand noch kürzlich eine neue Kreisein— 
teilung geſchaffen; ſtatt wie früher 11, beſtehen heute 20 
Kreiſe. Hierbei ſollte es aber nicht ſein Bewenden haben, 
ſondern es ſollte u. E. nun auch dahin getrachtet werden, 
dieſen Kreiſen eine ſtatutariſche Stellung innerhalb der 
Verbandsorganiſationen zu gewähren und einzuräumen. 
Dadurch würde das Intereſſe an den Kreiskonferenzen 
bedeutend vergrößert werden und die Kreiſe vermöchten 
dem Verbande noch viel beſſere Dienſte als bisher zu leiſten. 
Beſtimmte Geſchäfte ſollten von den leitenden Verbands— 
behörden jeweilen zur Diskuſſion den Kreiſen zugewieſen 
und ſie zur Vernehmlaſſung aufgefordert werden. Wir 
halten das insbeſondere bei Statutenreviſionen und wichti— 
gen Organiſationsfragen für zweckmäßig. 

Die Kreiſe könnten jedoch noch in anderer Beziehung 
dem Verbande nützlich ſein und würden zu ſeiner Kräftigung 
beitragen, wenn ihnen das Recht eingeräumt wäre, die 
leitende Verbandsbehörde, den Verbandsvorſtand — oder, 
wie er künftig genannt werden ſoll, den Aufſichtsrat — 
zu wählen. Je länger, je mehr wird es eine Notwendig— 
keit, daß diejenigen Perſonen, die berufen ſind, an der 
Leitung des Verbandes mitzuwirken, in engſter Fühlung 
und Beziehung zu den Genoſſenſchaften draußen im Lande 
ſtehen. Es iſt kein Zweifel daß dieſe Fühlung gegenwärtig 


nicht überall vorhanden iſt. Dazu kommt noch, daß es 
viel leichter iſt, tüchtige Männer innerhalb der einzelnen 
Kreiſe zu wählen, als dies Geſchäft durch die Delegierten— 
verſammlung beſorgen zu laſſen. Die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Bewegung iſt in der Schweiz gegenwärtig ſchon 
viel zu groß geworden, als daß die Delegierten einander 
genau kennen könnten; ſie müſſen ſich auf die offiziellen 
Empfehlungen bei der Wahl von neuen Kandidaten ver— 
laſſen, und ohne wirkliche Kenntnis der zu wählenden 
Perſonen müſſen die Delegierten an den Delegiertenver— 
ſammlungen ihre Stimme abgeben. Das iſt entſchieden 
ein großer Nachteil des gegenwärtigen Wahlmodus, der 
jedenfalls nicht dazu beiträgt, die Qualität des Verbands— 
vorſtandes auf dem höchſtmöglichen Niveau zu halten und 
die Autorität desſelben zu vergrößern. Ganz andere Be— 
deutung gewänne der Verbandsvorſtand für den Verband, 
wenn er aus einer Wahl der Kreiſe hervorginge. Auf 
dieſe Weiſe würden auch alle Landesteile von ſelbſt in 
gleicher Weiſe vertreten werden. Wir möchten deshalb 
vorſchlagen, jedem der beſtehenden 20 Kreiſe das Recht 
zu gewähren, aus ſeiner Mitte mindeſtens 1 Mitglied der 
leitenden Behörde des Verbandes zu wählen. Kreiſe, die 
beſonders viele und große Vereine in ſich vereinigen, die 
beiſpielsweiſe aus mehr als 15 oder 20,000 Mitgliedern 
beſtänden, hätten das Recht, zwei Vertreter abzuordnen. 
Auf dieſe Weiſe würde die Zahl der Mitglieder des Ver— 
bandsvorſtandes reſp. des Aufſichtsrates in den Statuten 
gar nicht feſtgelegt werden müſſen, ſie würde automatiſch 
mit der Stärke unſerer Bewegung wachſen. 

Durch die Einführung dieſer Neuerung würde zweifel— 
los die leitende Verbandsbehörde zweckmäßiger und beſſer 
zuſammengeſetzt werden, als es bis anhin der Fall war, 
da ſich in den Kreiſen viel beſſer von Seiten der Genoſſen— 
ſchafter beobachten läßt, welche Männer das Zeug zu einem 
tüchtigen Vorſtandsmitglied beſitzen, als das bei der Dele— 
giertenverſammlung der Fall iſt. Es würde dadurch auch 
ein viel engerer Kontakt und Zuſammenhang zwiſchen der 
leitenden Behörde und den Vorſtänden der Genoſſenſchaften 
hergeſtellt, das Intereſſe am Verbande würde wachſen, 
Mißverſtändniſſe wären leichter zu beſeitigen. Endlich wäre 
darauf hinzuweiſen, daß die koſtbare Zeit, die die Dele— 
giertenverſammlung auf die Vorſtandswahl verwenden muß, 
erſpart werden würde. Eine Erwägung, die gegen die 
Einführung dieſer Neuerung ſpräche, ſcheint uns überhaupt 
nicht vorzuliegen. 

Die Vorausſetzung für die Annahme unſeres Vorſchlages 
wäre allerdings, daß die Kreiſe und Kreiskonferenzen aus 
ihrer bisherigen inoffiziellen Stellung herauskämen und zu 
offiziellen Verbandsorganen gemacht würden. Die Statuten 
müßten vorſchreiben, daß wenigſtens zweimal im Jahre, 
am beſten im Frühling und im Herbſt, die Vorſtände der 
Kreisvereine zu Konferenzen zuſammenzutreten hätten. Es 
müßte ferner beſtimmt werden, wie die Kreiſe organiſiert 
ſein ſollten, und welche Befugniſſe ihnen im Rahmen der 
Verbandsorganiſation einzuräumen wären. 

Indem der Verband nach dieſer Richtung hin ſeine 
Organiſation ausbaute, würde er nichts anders tun, als 
was in andern Ländern mit einer entwickelten Genoſſenſchafts— 
bewegung ſchon ſeit langem praktiziert wird. Die deutſchen 
Konſumvereine ſind bekanntlich nicht bloß in ihrem Zentral— 
verbande mit Sitz in Hamburg organiſiert, ſondern beſitzen 
auch eine Anzahl ſog. Unterverbände, in denen ſich die 
Konſumvereine beſtimmter Landesgegenden, Provinzen und 
Staaten eine beſondere Organiſation geſchaffen haben. Sind 
wir richtig orientiert, ſo wird z. B. das geſamte ſtatiſtiſche 
Material über die Vereine durch die Unterverbände und 
ihre Vorſtände erhoben. Um die Tätigkeit dieſer Unter- 
verbände in richtiger Weiſe zu entwickeln, wurde vor ge— 
raumer Zeit beſchloſſen, für ſie ſpezielle Sekretäre anzuſtellen, 
in deren Aufgabenkreis es namentlich liegt, die genoſſen— 
ſchaftliche Agitation zu beſtreiten und bei der Gründung 
von neuen Konſumvereinen mitzuwirken. Wir find der 


Meinung, daß auch bei uns in dieſer Beziehung von den 
Kreiſen noch weiteres mit Erfolg getan werden könnte. 

Es wäre ſogar wohl möglich, daß die Kreiſe ſpäter 
gewiſſe wirtſchaftliche Aufgaben übernähmen, jo z. B. der 
Kreis um Zürich eine Fleiſchverſorgung für alle ſeine 
Kreisvereine. 

In England gliedert ſich der dortige Genoſſenſchafts— 
verband ebenfalls in Sektionen und Diſtrikte, die regelmäßig 
Konferenzen abhalten und in der Organiſation des britiſchen 
Genoſſenſchaftsweſens eine weſentliche Rolle ſpielen. Auch 
in Oeſterreich iſt man dazu gelangt, für beſtimmte Diſtrikte 
Unterverbände einzurichten. Ueberall ſind aber dieſe pro— 
vinziellen und Diſtriktsorganiſationen in organiſcher Weiſe 
mit dem Zeutralverbande verbunden. Dieſer Fortſchritt 
ſollte auch aus Anlaß der kommenden Statutenreviſion für 
den ſchweizeriſchen Verband angeſtrebt werden. Um unſern 
Vorſchlägen eine präziſere Formulierung zu geben, erlauben 
wir uns, ſie in Form von Statutenparagraphen zuſammen— 
zufaſſen, die allerdings nicht den Anſpruch erheben, voll— 
kommen zu ſein und ſchon alles zu enthalten, was die 
neuen Statuten in Bezug auf die Kreiſe beſtimmen ſollten. 

§ 26. 
Die Organe des Verbandes ſind: 
a) Die Delegiertenverſammlung, 
5) Die Konferenzen der Kreiſe, 
c) Der Verbandsvorſtand uſw. 

Nach dem Abſchnitt über die Delegiertenverſammlung 
ſollte ein neuer Abſchnitt über die Kreiſe eingeſchaltet werden, 
der aus folgenden Paragraphen zu beſtehen hätte: 

Die Verbandsvereine bilden verſchiedene Kreiſe unter 
möglichſter Berückſichtigung der kantonalen Zugehörigkeit 
und der Verkehrsgelegenheiten. Die Zuweiſung der ein— 
zelnen Vereine an die verſchiedenen Kreiſe erfolgt durch 
Beſchluß des Verbandsvorſtandes nach Anhörung allfälliger 
Wünſche des betreffenden Vereins. 

§ 34. 
Die Kreisvereinigungen haben folgende Aufgaben: 
a) Den Austauſch von Erfahrungen unter den 
Vereinen des Kreiſes zu fördern, 
die beſonderen Intereſſen der Vereine des Kreiſes 
wahrzunehmen, 
das genoſſenſchaftliche Bildungsweſen und die 
genoſſenſchaftliche Propaganda zu fördern, 
die Verbandsbehörden bei ſtatiſtiſchen Erhe— 
bungen und in ſonſtigen Verbandsangelegen— 
heiten zu unterſtützen, 
die ihnen von den Verbandsbehörden über— 
wieſenen Angelegenheiten zu behandeln. 
§ 35. 

Jeder Kreis hat das Recht, ein Mitglied des Verbands— 
vorſtandes zu wählen. Kreiſe, die aus mehr als 20 Vereinen 
beſtehen und deren Mitgliederzahl mehr als 20,000 beträgt, 
haben das Recht, zwei Mitglieder in den Verbandsvorſtand 
zu wählen. 


= 
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§ 36. 

Jeder Kreisverein beſtellt ein Bureau, beſtehend aus 
einem Präſidenten, einem Sekretär und einem Kaſſier. Das 
Bureau wird auf die Dauer von drei Jahren gewählt. 

§ 37. 

Die Kreisverſammlungen können beſchließen, die ein— 
zelnen Kreisvereine zur Leiſtung eines Jahresbeitrages zur 
Beſtreitung der laufenden Ausgaben zu verpflichten. Die 
Feſtſetzung der Beiträge für die einzelnen Vereine iſt Sache 
der Kreiskonferenzen. 

§ 38. 

Die Vorſtände der Kreisvereine ſind durch das Bureau 
jährlich mindeſtens zweimal zu Konferenzen zuſammenzu— 
berufen. Außerordentliche Konferenzen können vom Bureau 
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einberufen werden, wenn es von mindeſtens drei Vereinen 
des Kreiſes verlangt wird. 
* * 

Nachſchrift der Redaktion. Jeder Genoſſen— 
ſchafter wird wohl mit unſerem B.-Korreipondenten darin 
einig gehen, daß die Kreiskonferenzen im Verbands— 
leben eine große Rolle zu ſpielen berufen ſind. Es iſt denn 
auch keineswegs eine Verkennung dieſer Bedeutung, welche 
die Verbandsbehörden veranlaßt hat, von einer Berück— 
ſichtigung dieſer Inſtitution in dem Entwurf der Verbands— 
ſtatuten Umgang zu nehmen, ſondern es geſchah dies aus 
der Ueberzeugung heraus, daß die Aufgaben der Kreis— 
vereinigungen, wie ſie von unſerem Korreſpondenten um— 
ſchrieben worden ſind, bis auf einige wenige Aus— 
nahmen bei der jetzigen Organiſation zu löſen ſind. 

Einige andere der von Herrn B. ſkizzierten Aufgaben 
können allerdings von den Kreiſen jetzt nicht gelöſt werder, 
aber wir glauben, daß dies auch dann nicht der Fall wäre, 
wenn ihnen in den Statuten eine Stelle eingeräumt 
würde, und wir erlauben uns, dieſe Anſicht im Nach— 
ſtehenden kurz zu begründen. 

Herr B. jagt mit Recht, daß für Fragen admini— 
ſtrativer und techniſcher Natur, für einen Aus- 
tauſch der Erfahrungen und Gedanken an den Dele— 
giertenverſammlungen keine Zeit übrig bleibe. Dieſer Ge— 
dankenaustauſch findet nun aber ſeit 1900 regelmäßig 
ſtatt in unſeren Kreiſen, wenigſtens ſoweit ſie dafür Ver— 
ſtändnis zeigen. Wo dieſes fehlt, würden auch die Ver— 
bandsſtatuten zur Weckung nicht hinreichen. Da die Ver— 
bandsinſtitute an den Konferenzen immer durch mehrere 
Delegierte vertreten find, können auch die von Herrn B. 
gewünſchten Anregungen direkt angebracht, Mißverſtändniſſe 
gehoben und die Geſchäfte der Delegiertenverſammlung 
vorbereitet werden. Wer die Traktandenliſte der Kreis— 
konferenzen durchlieſt, wird darüber nicht im Zweifel ſein 
können, daß ſich die meiſten dieſer Zuſammenkünfte recht 
intenſiv mit Verbandsfragen beſchäftigen. 

Nun iſt aber ſeitens unſeres Korreſpondenten auf 
einige andere Aufgaben hingewieſen worden: die Samm— 
lung des ſtatiſtiſchen Materials, die Löſung gewiſſer 
wirtſchaftlicher Aufgaben (gemeinſame Betriebe 
u. ſ. w.), die Anſtellung ſpezieller Sekretäre, die 
Wahl der Vorſtands- reſp. Aufſichtsrats-⸗ 
mitglieder. 

Was die Beſchaffung des ſtatiſtiſchen Materials durch 
die Kreiſe anbetrifft, ſo bezweifeln wir lebhaft, ob damit 
eine Verbeſſerung des bisherigen Zuſtandes erreicht würde. 
Werden die Vereine dem Kreisvorſtand die Angaben 
prompter einſenden als dem Verbandsvorſtand? Würde 
nicht eine ebenſo große, als unnütze Zeitverſchwendung 
entſtehen, wenn die Reſultate zuerſt kreisweiſe von den 
Kreisbehörden, und dann noch im geſamten von den Ver— 
bandsbehörden zuſammengeſtellt werden müßten? 

Es wird von unſerem Korreſpondenten auf den 
deutſchen Verband hingewieſen. Auch dort werden aber 
die Fragebogen direkt den Verbandsbehörden eingeſchickt, 
ſoweit ſie die allgemeine Statiſtik betreffen. 

Wer würde nun aber in den Kreiſen die Arbeiten beſorgen, 
die ihnen von Herrn B. zugewieſen werden? Es war von 
der Anſtellung von Sekretären die Rede. Wer will dieſe be— 
ſolden? Es müßten von den Vereinen zu dieſem Zwecke 
Beiträge erhoben werden, die jedenfalls in einzelnen 
Fällen eine anſehnliche Höhe erreichen dürften. Nun weiß 
man, wie ungern ſolche Laſten getragen werden, und wie 
ſehr die Vereine es begrüßten, als die Verbands- 
beiträge in Jahre 1904 abgeſchafft wurden. Wer 
könnte die Vereine zwingen, ihre Beiträge an die Kreis— 
organiſation zu entrichten? Sie ſind Mitglied des Ver— 
bandes; ein Ausſchluß aus der Kreisvereinigung könnte 
alſo keineswegs zugleich den Ausſchluß aus dem Zentral— 
verbande nach ſich ziehen, und es dürften infolgedeſſen die 
Kreisorganiſationen bald herzlich wenig Mitglieder zählen. 
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Wenn einzelne Vereine ſich gerne an Nebenorgani— 
ſationen anſchließen, wie z. B. der Genoſſenſchaftsbund in 
Zürich eine darſtellt, ſo ſoll ihnen das unbenommen bleiben; 
ſie aber zu zwingen, neben ihren Verbandspflichten noch 
Pflichten gegenüber anderen Organiſationen auf ſich zu 
nehmen, dazu kann der Verband nicht die Hand bieten, und 
ein ſolcher Verſuch dürfte bei den Vereinen kaum Anklang 
finden. Zu einer Gründung eigentlicher Diſtrikts- oder 
Landesverbände aber, wie in Deutſchland oder Oeſter— 
reich, liegt doch wohl in unſerer kleinen Schweiz keine Ver— 
anlaſſung vor, und eine Stärkung des Verbandsgedankens 
dürfte dadurch kaum erreicht werden. Es könnte ſich 
in dieſem Falle wohl nur um eine Organiſation nach 
Sprachgebieten handeln, wozu aber ebenfalls kein Grund 
vorliegt. 

Was nun den gemeinſamen Betrieb gewiſſer An— 
ſtalten, beiſpielsweiſe einer Schlächterei, anbetrifft, ſo kann 
dies nur durch Schaffung ſpezieller Genoſſenſchaften 
ermöglicht werden, gerade wie es bei der Verſicherungs— 
anſtalt ſchweiz. Konſumvereine der Fall war und für die 
Schaffung von Genoſſenſchaftsmühlen projektiert iſt. Die 
Vereine haben es heute ſchon in der Hand, gemeinſam 
Bäckereien, Molkereien, Schlächtereien, Lagerhäuſer ꝛc. zu 
errichten, wenn ſie die Notwendigkeit und die Möglichkeit 
einſehen. Die Verbandsſtatuten aber haben mit dieſen 
Sachen u. E. nichts zu tun. 

Es bliebe nun als wichtigſter Punkt die Uebernahme 
der Wahlen in den Aufſichtsrat (Verbandsvorſtand) durch 
die Kreiſe übrig. Da iſt nun intereſſant zu konſtatieren, daß 
gerade in den Verbänden, die von unſerem Korreſpondenten 
als Beiſpiele herangezogen werden, dieſe Wahlen in den 
Jahreskongreſſen, und nicht durch die Diſtriktsorgani— 
ſationen, vorgenommen werden. In England beſteht eine 
Art Urabſtimmung in den Vereinen, in Deutſchland, Oeſter— 
reich, Belgien und Ungarn wird in der Delegierten— 
Verſammlung gewählt, wie bei uns. Einzig Dänemark, 
das nicht zum Vergleich herangezogen wurde, beſitzt für die 
Wahl ſeiner Repräſentanten eine Einrichtung, wie ſie 
unſere Kreiſe darſtellen. Zu dieſem Zwecke iſt aber in den 
Statuten feſtgelegt, daß alle Kreiſe annähernd die gleiche 
Mitgliederzahl aufweiſen ſollen und daß jeder Kreis einen 
Repräſentanten zu wählen hat. 

Nun wurden unſere Kreiſe gebildet nach Maßgabe der 
Verkehrsverhältniſſe. Das Augenmerk wurde darauf 
gerichtet, den gemeinſamen Warenbezug in Sammel— 
wagen und recht häufige Zuſammenkünfte ohne großen 
Zeit⸗ und Koſtenaufwand zu ermöglichen. Deshalb ſind die 
Kreiſe in Bezug auf ihre Mitgliederzahl ſo verſchieden als 
nur möglich, wie die folgende Zuſammenſtellung zeigt: 


Kreis Vereine Mitglieder Kreis Vereine Mitglieder 
I. 17 19443 XI. 15 21723 
II. 19 6367 XII. 25 10 604 

III. 16 3194 XIII. 9 4348 

DV. 16 12504 XIV. 16 12 267 
V. 9 1599 NV. 19 7658 

I. 24 10 968 XVI. 11 2993 

VII. 18 8338 XVII. 14 12 842 

VIII. 17 38 826 XVIII 6 2 309 

19500 15 3847 IK: 6 ca. 200 

2% 13 4558 XX. 11 3370 


Wenn man alſo, nach dem Vorſchlage des Herrn B., 
die Wahl der Vorſtandsmitglieder ſo vornehmen würde, 
daß jeder Kreis wenigſtens ein Mitglied zu wählen hätte, 
ſo entſtänden die größten Ungleichheiten, indem beiſpiels— 
weiſe die 200 Mitglieder des XIX. Kreiſes bei der Zu— 
ſammenſetzung des Vorſtandes den gleichen Einfluß hätten 
wie die 19,500 Mitglieder des J. Kreiſes u. ſ. w. 

Nun wäre ja nichts leichter, als einen Ausgleich zu 
ſchaffen nach däniſchem Muſter, alſo Wahlkreisgeometrie zu 
treiben, wie es beiſpielsweiſe für die Nationalratswahlen 
der Fall iſt. Dann taugt aber die Kreiseinteilung nichts 
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mehr für den gemeinſamen Warenbezug, und auch der 
Beſuch der Konferenzen würde in vielen Fällen bedeutend 
erſchwert infolge der größeren Diſtauzen. Was man auf 
der einen Seite gewinnt, verliert man auf der andern. 

Da entſteht dann die Frage, „iſt unſer gegenwärtiges 
Wahlſyſtem, wie es nicht nur in unſerem Verbande, ſon— 
dern auch bei den Nachbarverbänden geübt wird, ſo 
mangelhaft, daß ſich eine Aenderung aufdrängt?“ Und da 
glauben wir ruhig mit „Nein“ antworten zu dürfen. Und 
zwar aus folgenden Gründen: 

Unſere Vorſtandsmitglieder ſollen die allgemeinen 
Konſumentenintereſſen vertreten, nicht aber die lokalen 
Intereſſen dieſes oder jenes Vereins, dieſer oder jener 
Landesgegend. Dazu gehört, daß fie unabhängig find von 
den wandelbaren Strömungen innerhalb eines kleinen 
Kreiſes von Genoſſenſchaftern, daß ſie alſo von der All— 
gemeinheit, nicht aber von einem kleinen Intereſſen— 
tenkreiſe gewählt und eventuell weggewählt werden kön— 
nen. Das hindert durchaus nicht, daß die Kreisvereinigungen 
ihre Vorſchläge machen; in weitaus den meiſten Fällen 
werden dieſe für die Delegierten der übrigen Vereine maß— 
gebend ſein. Doch iſt es u. E. nur von gutem, wenn in 
Fällen, wo in einem Kreiſe keine Einigung erzielt werden 
kann, das letzte Wort der Delegiertenverſammlung 
gehört, der gegenüber die oberſte Behörde allein verant— 
wortlich iſt. Das Poſtulat des Herrn B., daß die Mit- 
glieder der Verbandsbehörden in möglichſt enger Fühlung 
und Beziehung zu den Genoſſenſchaften draußen auf dem 
Lande ſtehen ſollen, kann gleichwohl verwirklicht werden, da 
ihm ſeine volle Berechtigung nicht abgeſprochen werden kann. 

Wir glauben alſo, daß zu einer Aenderung des Statuten— 
entwurfes, ſoweit die Kreiskonferenzen in Frage kommen, 
kein Bedürfnis vorliegt, ſondern daß der bisherige Zuſtand 
gegenüber dem von Herrn B. ſkizzierten den Vorzug 
verdient. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Zum Umſchlagbild. Das Titelbild der heutigen Nummer 
zeigt uns ein Gebäude der Allgemeinen Konſumgenoſſen— 
ſchaft in Schaffhauſen, von welchem eine Seitenanſicht aller— 
dings nur teilweiſe Aufnahme gefunden hat. Der im Jahre 
1900 erfolgte Ankauf dieſer Häuſer, benannt „Hirſchen“ 
und „Krone“ in der Vordergaſſe, neben der St. Johann— 
kirche, war der erſte Liegenſchaftserwerb der im Jahre 1894 
gegründeten Genoſſenſchaft. Sie hat ſich damit gleich von 
Anfang an eine nicht unbedeutende Liegenſchaftenſchuld auf— 
geladen, die ihr aber nicht drückend wird, weil das große 
Gebäude gut ausgenützt werden kann und an beſter Ge— 
ſchäftslage der Stadt ſich befindet. Es enthält große Keller, 
im Parterre drei Ladenlokale und ein Warenmagazin und 
in den obern Stockwerken neun Wohnungen. Von den 
Ladenlokalen ſind bis jetzt noch zwei vermietet; der Umſatz 
im eigenen Laden betrug pro 1908 Fr. 172,790. Von 
1901 bis 1907 war hier auch die Bäckerei, ſowie die Ver- 
waltung untergebracht. Das Gebäude weiſt wenig architek— 
toniſchen Schmuck auf, vermag aber gerade durch ſeine 
Einfachheit eine vornehme Wirkung zu erzielen. Die Ge— 
noſſenſchaft beabſichtigt, ſobald es ihr die Verhältniſſe ge— 
ſtatten, die Geſchäftslokale durch einen Umbau den neuern 
Anforderungen entſprechend zu geſtalten. Bis vor etwa 
25 Jahren wurde in dieſen Häuſern ein altrenommiertes 
Hotel betrieben. Aeltere Einwohner erinnern ſich noch ſehr 
wohl an den lebhaften Fremdenverkehr und die zu- und 
abfahrenden Familienwagen reicher Engländer. Die Bahn— 
verbindungen, der Bau von modernen Hotels beim Bahn— 
hofe und am Rheinfall erſchwerten dann dem früher weit— 
hin bekannten Hauſe die Exiſtenz, wodurch die Möglichkeit 
geſchaffen wurde, daß es von der eine neue Wirtſchaftsform 
anſtrebenden Genoſſenſchaft erworben werden konnte, nach— 


dem es bereits früher einmal den Beſitzer gewechſelt hatte. 
Eine nicht unintereſſante Wandlung innert verhältnismäßig 
kurzer Zeit. 
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Bäckereieinrichtungen. Die Firma Werner & Pfleiderer 
in Zürich ſchreibt uns, daß für Konſumvereins-Bäckereien 
mittleren Umfangs in der Regel die Viennara-Knet— 
maſchine Größe 12 mit einem Faſſungs-Vermögen von 
ca. 150 Kg. Teig genügt. Eine große Zahl ſchweiz. Kon— 
ſumvereine bedient ſich dieſer Größe. 

Die Firma iſt gerne bereit, die betr. Vereine namhaft 
zu machen und ſchriftliche Offerte abzugeben. 


Bau- und Wohn-Genofenfdaften. 


Basler Wohngenoſſenſchaft. Das abgelaufene Jahr 
war für dieſe Genoſſenſchaft eine Epoche außerordentlicher 
Entwicklung. Der Mitgliederbeſtand hat ſich nahezu ver— 
doppelt (226 gegen 114). Das Garantiekapital iſt von 
Fr. 35,000 auf Fr. 66,500 geſtiegen, alſo um 87 , und 
der Immobilienbeſitz hat ſich mehr als verdreifacht. Statt 
der frühern 14 Wohnungen verfügt die Genoſſenſchaft 
jetzt über 53. Das einbezahlte Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 26,554, das Immobilienkonto Fr. 386,900, die Hypo— 
thekenſchuld Fr. 362,500, der Reſervefonds Fr. 1490. In 
den letzten 3 Geſchäftsjahren hat die Genoſſenſchaft auf 
ihrem Grundbeſitz rund Fr. 4000 abgeſchrieben. 

Die Ueberzeugung von der Gemeinnützigkeit dieſes 
Juſtitutes dringt nach und nach in weitere Kreiſe der basler— 
iſchen Bevölkerung. Man fängt an, Zutrauen zu der Or— 
ganiſation zu faſſen. Die Statuten ſind in muſtergültiger 
Weiſe abgefaßt und bieten Gewähr für ein gutes Gedeihen 
der Organiſation. 


Arbeiter-Genoſſenſchaften. 


Genoſſenſchafts⸗Zigarrenfabrik „Helvetia“, Burg. Die 
Genoſſenſchafter-Verſammlung dieſes Arbeiter-Unternehmens 
trat Sonntag den 18. April im Volkshaus in Bern zur 
Erledigung der ſtatutariſchen Jahresgeſchäfte zuſammen. 


Der Geſchäftsbericht weiſt einen Kaſſenumſatz von rund 


Fr. 200,000 auf. Das Produktionsergebnis des letzten 
Jahres weiſt die Fabrikation von 5,612,000 Stück Zigarren 
nach, oder 1,630,000 Stück mehr als im Vorjahre. Im 
Rechnungsjahre wurden die techniſchen Einrichtungen der 
Fabrik in verſchiedener Hinſicht verbeſſert. Einmal wurde 
als Erſatz für 15 Koksöfen die Zentralheizung inſtalliert 
und an Stelle der Petroleumlampen das elektriſche Licht 
eingeführt. 

Der Geſchäftsbericht äußert ſich wie folgt über die Ab— 
nehmer der Produkte: „Es gibt viele große Gewerkſchaften, 
die bei uns finanziell beteiligt ſind, die aber ihren Haupt— 
bedarf in Zigarren nicht bei uns decken, ſondern bei der 
Konkurrenz. In ganz anderer Weiſe beziehen die Konſum— 
genoſſenſchaften unſere Produkte, welche ſich ganz be— 
friedigend über dieſelben ausſprechen, während Vereine und 
Gewerkſchaften wetteifern für Ormonds, Vautiers ꝛc.“ 

Nach längerer Diskuſſion wurde der Rechnungsbericht 
genehmigt. Im Verwaltungsrat traten einige Mutationen 
ein. Als Präſident wurde Th. Aeſchbach gewählt und als 
weiteres Mitglied Alwin Hintermanu. Die Zahl der Mit— 
glieder der Beſchwerdekommiſſion wurde von Z auf 5 erhöht. 
Ein Mitglied iſt von der Generalverſammlung gewählt 
worden, während die anderen zu wählen ſind vom Ge— 
werkſchaftsbund, Verband der Lebens- und Genußmittel— 
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arbeiter und von den Tabakarbeitergewerkſchaften in Bein— 
wil und Oberwynental. 

Warnung vor der Gründung von Produktiv-Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der „Zürcher Genoſſenſchaftsbund“ läßt ſich im 
„Volksrecht“ wie folgt vernehmen: 

„In jüngſter Zeit mehren ſich die Verſuche, Genoſſen— 
ſchaften zu gründen, deren Abſatz auf abſehbare Zeit hinaus 
nicht organiſiert werden kann. Demgegenüber kann nicht 
genug an die betrübende Geſchichte früherer, für den Markt 
produzierender Genoſſenſchaften erinnert werden. Nicht 
allein bedürfen ſolche Genoſſenſchaften großer Kapitalien, 
deren Sammlung ſehr lauge, oft Jahre dauert, ſie er— 
heiſchen auch eine ſchneidige Produktionsleitung, eine 
ſtramme Disziplin der Angeſtellten und Arbeiter und eine 
hervorragende, der Konkurrenz überlegene Leiſtungsfähig— 
keit. Fehlt es von vornherein an irgend einem dieſer 
Erforderniſſe, ſo laſſe man die Gründung lieber bleiben 
und vertraue auf die laugſame, aber ſichere Entwicklung 
der allgemeinen Konſumgenoſſenſchaften, welche vorab die 
Konſumkraft organiſieren und erſt dann zur produktiven 
Tätigkeit übergehen, wenn der Abſatz hinreichend geſichert 
erſcheinen darf. 

Es iſt ja richtig, daß in manchen Gewerben eine 
Genoſſenſchaſt beſonders tüchtiger Arbeiter Ausſicht auf 
Erfolg haben mag, namentlich dann, wenn es einem Ring 
von Unternehmern gelungen iſt, einen maßloſen Kunden— 
tarif oder einen ſchikanöſen Kundenvertrag zu vereinbaren, 
und demgegenüber die Genoſſenſchaft den freien Wettbewerb 
— wenn auch nur in beſchränktem Maße — wiederherzu— 
ſtellen vermag. Es iſt auch richtig, daß einzelne Genoſſen— 
ſchaften heutzutage an der organiſierten Arbeiterſchaft einen 
größeren Rückhalt finden mögen. Endlich iſt zuzugeſtehen, 
daß die Vereinigung zu einem Bunde den einzelnen Ge— 
noſſenſchaften förderlich fein kann. Allein das alles ver— 
mag die großen Schwierigkeiten der Produktion für den 
Markt nicht zu beheben, und die ſchönſten, durchdachteſten 
Statuten nützen keinen Pfifferling, wenn die Konkurrenz— 
fähigkeit gegenüber kapitaliſtiſchen Unternehmungen, oder die 
Disziplin, oder der Abſatz, oder genügendes Kapital fehlt.“ 

Dieſer Aufruf deckt ſich mit dem, was im „Schweiz. 
Konſumverein“ von jeher gegen die Gründung von Pro— 
duktivgenoſſenſchaften vorgebracht wurde, wie auch mit 
den Erfahrungen, die in Frankreich, Belgien und ander— 
wärts noch in letzter Zeit gemacht worden ſind. 


% Aus unſerer Bewegung. > 


Konferenz der Kreiſe IV und V. (Korr.) Wie aus dem 
Juſeratenteil des „Schweiz. Konſumverein“ erſichtlich war, 
findet am 16. Mai in Münchenbuchſee eine Konferenz 
von Vertretern der Vereine des IV. Kreiſes ſtatt, zu deren 
Beſuch auch die Vereine des V. Kreiſes (Berner Oberland) 
beſtens eingeladen ſind. Wir zweiſeln nicht daran, daß 
auch dieſe Konferenz der Berner Vereine rege beſucht werden 
und einen intereſſanten Verlauf nehmen wird. 

Kreis X. (K.-Korr. aus Baden). Bekanntlich iſt an 
unſerer letzten Konferenz in Birmenſtorf Koblenz als 
nächſter Verſammlungsort beſtimmt worden in der Abſicht, 
bei dieſem Anlaß den Teilnehmern Gelegenheit zu geben, 
in dem nahen Zurzach von der Einrichtung und eventuell 
dem Betrieb der dortigen Schuhfabrik Einſicht zu nehmen. 
Leider mußte der Vorſtand hiervon abſtrahieren, denn es 
wurde der Wunſch ausgedrückt, es möchten die Kreiſe IX 
und X (Aarau und Baden) gemeinſchaftlich eine Konferenz 
abhalten und dieſelbe dann an einen weniger exponiert 
gelegenen Ort verlegen. Der Vorſtand des Kreiſes IX war 
damit einverſtanden, und ſo wurde dieſe gemeinſchaftliche 
Konferenz auf den 16. Mai nach Baden verlegt. Es iſt 
hauptſächlich das eidgen. Lebensmittelpolizeigeſetz, das die 
beiden Kreiſe veranlaßt, gemeinſchaftlich zu tagen, um Auf— 
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klärung zu erhalten über dieſes Geſetz. Gern werden die 
Vertreter der Genoſſenſchaften auch den neuen Verbands— 
Statutenentwurf erklären hören, und endlich wird der 
Austauſch der Anſichten der Delegierten ſicher nicht ſehlen. 
Ueber das Traktandum „Verſchiedenes“ iſt man bei uns 
noch nie ſchnell hinweggegangen, und auch diesmal wird 
wohl mancher etwas auf dem Herzen haben. Es iſt alſo 
Ausſicht vorhanden auf einen arbeitsreichen Nachmittag. 

Vereinigung ſchweiz. Konſumvereinsverwalter. Unſere 
Konſumvereinsverwalter hielten am 22. April in Baſel 
eine Verſammlung ab, an der u. a. der Statutenentwurf 
des Verbandes diskutiert wurde. Es wurde eine ſtärkere 
finanzielle Beteiligung der Verbandsvereine an der Groß— 
einkaufsſtelle, ſowohl hinſichtlich des Anteilſchein- als auch 
des Garantiekapitals, poſtuliert. Im fernern wurde die 
Anlage eines Dispoſitionsfonds angeregt. Sozuſagen ein— 
ſtimmig abgelehnt wurden: 1. Jedwede Rückvergütung an 
die Konſumvereine ſeitens der Zentralſtelle, ſei es in der 
Form der Barauszahlung, ſei es in der Form der Gut— 
ſchrift; 2. die Aufnahme der Kreiskonferenzen als Ver— 
bandsorgane in die neuen Statuten. 

Im Anſchluß an ein Referat des Verbandschemikers 
über das neue Lebensmittelgeſetz beriet die Verſammlung 
über die praktiſche Durchführung der die Konſumvereine 
betreffenden Beſtimmungen des Geſetzes und der Ver— 
ordnungen. Die Motionen betreffend Frankolieferung der 
Waren an die Konſumvereine ſeitens der Zentralſtelle in 
Baſel, ſowie die Anregung betreffend Schaffung von ein— 
heitlichen Reglementen und Vertragsformularen für die 
Angeſtellten der Konſumvereine wurden der Verbandsver— 
waltung zur weiteren Prüfung überwieſen. 

Ein ausführliches Referat über die Verhandlungen 
wird in einer der nächſten Nummern erſcheinen. 
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Aus unſerer Bewegung. 


Bellinzona. In deutſcher und italieniſcher Sprache ver— 
öffentlicht unſer ennetbirgiſcher Verbandsverein ſeinen wie 
gewohnt gut abgefaßten Jahresbericht über das 5. Ge— 
ſchäftsjahr 1908. Im Laufe desſelben wurden der Bäckereibe— 
trieb und die Filiale Süd eröffnet. Dieſe wird fleißig benützt, 
dagegen ſteht es in den Filialen Giubiasco und Biasca 
nicht zum beſten, dort wegen Gleichgültigkeit der Mit— 
glieder, hier wegen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten. Da— 
gegen haben die Waren- und die Brennmaterialienabteilung 
ſchöne Fortſchritte gemacht. Die Sparkaſſe enthielt zu Ende 
des Berichtsjahres Fr. 21,000 Spareinlagen, die zu 4 
verzinſt werden. Aus der Bilanz erwähnen wir: Mobiliar 
Fr. 9815, Wertſchriften und Kaſſa Fr. 761, Warenlager 
Fr. 74,694, Bäckerei Fr. 4735, Immobilien 89,536, Hypo— 
tnefen Fr. 63,000, Obligationenkapital Fr. 26,450, Betriebs— 
fonds (Reſervefonds) Fr. 8919, Garantiefonds (Anteilſcheine) 
Fr. 3785, Baufonds Fr. 4827, Konto-Korrent-Paſſiven 
Fr. 38,264, Spareinlagen Fr. 21,208, Ueberſchuß Fr. 10,814. 
Davon ſollen den Mitgliedern 3% ihrer Bezüge mit 
Fr. 9240 rückvergütet, Fr. 891 dem Betriessfonds überwieſen, 
Fr. 500 auf dem Mobiliarkonto abgeſchrieben und der Reſt 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Im Berichtsjahr ſtieg der Umſatz von Fr. 207,943 auf 
Fr. 287,614 und die Zahl der Genoſſenſchafter von 962 auf 
1311. Alle erhalten entweder das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt oder La Cooperazione. 

Buus (Baſelland). Unſer dortiger Verbandsverein 


ſendet uns über ſein 4. Geſchäftsjahr einen handſchriftlichen 
Bericht, der in Form und Inhalt die Berichte manches 
viel größeren Vereins in den Schatten ſtellt. Im Berichtsjahre 
ſind einige beſcheidene Fortſchritte zu verzeichnen; es ſcheint 
aber die Kriſe auch hier viele Arbeiter gezwungen zu haben, 
ſich mit billigeren Produkten zu behelfen, um mit Ehren 
durchzukommen. Die Mitgliederzahl blieb auf 102 ſtehen, 


dagegen zeigt der Umſatz eine Steigerung von Fr. 38,544 
auf 43,564.08. Der Betriebsüberſchuß beträgt Fr. 1995.64. 
Davon erhalten die Mitglieder Fr. 1670.65 Rückvergütung, 
d. h. 7% auf ihre eingeſchriebenen Bezüge, Fr. 140 fallen 
in den Reſervefonds und der Reſt wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die vorrätigen Warenbeſtände repräſentieren 
einen Wert von Fr. 10,748.53, das Mobiliar iſt zu Fr. 900 
und die Liegenſchaft zu Fr. 16,937 geſchätzt. Das Wert- 
ſchriften-Konto weiſt Fr. 100, das Debitorenkonto Fr. 1000 
und das Auleihenkonto Fr. 25,000 auf. Unbezahlte Fakturen 
reſtieren noch für Fr. 2201.12. An Reſerven ſind mit der 
Einlage pro 1908 Fr. 1540 vorhanden. Der Bericht läßt 
nicht erkennen, ob die Fr. 1000 „Ausſtände“ vom Borg— 
ſyſtem oder aus andern Urſachen ſtammen. Sollte das 
erſtere der Fall ſein, ſo wäre es Zeit, energiſch Halt zu 
bieten. Der Vortrag auf neue Rechnung hätte füglich 
zu Abſchreibungen verwendet werden dürfen. 

Davos. Ueber das 10. Betriebsjahr ſendet uns unſer 
dortiger Verbandsverein einen muſtergültigen Bericht ein, 
der äußerſt zufriedenſtellende Reſultate aufweiſt. Der Ge— 
ſamtwarenumſatz beziffert ſich auf Fr. 260,478 gegenüber 
Fr. 212,052 im Vorjahre; er erfuhr damit eine Steigerung 
von Fr. 48,426 oder 23%. 

Die Mitgliederzahl ſtieg von 440 auf 506, ſomit eine 
Zunahme um 66 oder 12,7%. Dieſe erfreulichen Zahlen 
dürfen um ſo höher eingeſchätzt werden, als ſie in einem Jahr 
wirtſchaftlicher Depreſſion erreicht wurden; ſie beweiſen, 
daß die dortige Bevölkerung die genoſſenſchaftliche Güter— 
vermittlung ſchätzen gelernt hat. Wie die einzelnen Mit— 
glieder zur Genoſſenſchaft, ſo hat auch dieſe treu zum 
Verband gehalten. Von der Zentralſtelle in Baſel bezog 
die Verwaltung für Fr. 102,460 Waren oder für Fr. 24,125 
mehr als im Vorjahre. Vorteilhaft beeinflußt wurde der 
Betrieb durch die günſtigen Platzverhältniſſe im Neubau. 
Der Meerfiſchkonſum fand willkommenen Eingang bei den 
dortigen Konſumenten. 

Ein Beweis des großen Zutrauens, das das dortige 
Genoſſenſchaftsinſtitut genießt, liegt in der Entwicklung der 
Sparkaſſe; rund Fr. 16,500 wurden ihr mehr zugeführt. 
Auch in der reichlichen Zeichnung von Obligationen doku— 
mentiert ſich die Zuverſicht der Davoſer Genoſſenſchafter. 

Der Bericht hebt hervor ſowohl die opferfreudige 
Tätigkeit des abtretenden Präſidenten Herrn Dübendorfer, 
als auch die umſichtige und zuverläſſige Leitung des Ver— 
walters, Herrn Weiß. 

„Genoſſenſchaftliches Volksblatt“ und „La Coopera— 
zione“ dienen als willkommene Bindeglieder unter den 


Mitgliedern. 


Nach Abzug ſämtlicher Verwaltungskoſten und den 
üblichen Abſchreibungen von Lager-, Vorrats- Mobilien- 
und Immobilien-Konto ſchließt die Betriebsrechnung mit 
einem Nettoüberſchuß von Fr. 14,021, von welchem ſtatuten— 
gemäß 15 % dem Reſervefonds zugewieſen, und 85 “ den 
Mitgliedern rückvergütet werden (6 %/o). 

Aus dem Rechenſchaftsbericht weht uns ein kräftiger 
Genoſſenſchaftsgeiſt entgegen, von dem zu wünſchen 
wäre, daß er noch in recht vielen Verbandsvereinen ein— 
ziehen möchte. 

— An der Generalverſammlung vom 17. April im 
Hotel Bahnhof wurde nach einem Referat von Herrn 
Präſident Simmen der Jahresbericht und die Baurechnung 
über das Geſchäfts- und Wohnhaus einſtimmig genehmigt. 

Laut Auftrag der außerordentlichen Generalverſamm— 
lung vom 20. Juni 1908 war dem Vorſtand die Frage 
betreffend Prüfung der Warenzufuhr ins ie überbunden. 
Nach einläßlichem Studium dieſer Angelegenheit empfahl 
derſelbe der Generalverſammlung, es ſei dieſer Anregung 
keine weitere Folge zu geben, welcher Antrag nach reif— 
licher Erwägung und ſachlicher Begründung gutgeheißen 
wurde. Da jedoch der Vertrieb größerer Warenquantitäten 
in ſteigendem Maße zunimmt, wie nicht minder auch der— 
jenige von Kohlen, Obſt, Kartoffeln ꝛc., jo ſtellte der Vor— 
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ſtand zwecks rationeller Bewältigung dieſes Verkehrs für 
Anſchaffung eines eigenen Fuhrwerkes ein Kredit— 
1 welchem von der Verſammlung entſprochen 
wurde. 

Betreffend Beitritt des Vereins zur Ver— 
ſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine 
lag vom Vorſtand der Antrag vor, hiervon vorläufig noch 
Abſtand zu nehmen, da ein ſolcher Beitritt mit großen 
finanziellen Opfern verbunden ſei. Die Verſammlung 
ging mit dieſem Antrag einig, wünſchte aber, daß zwecks 
ſpäteren Beitritts zu dieſer Verſicherungsanſtalt der Vor— 
ſtand ſchon heute finanzielle Vorbereitungen treffen möge. 

Erlach. Laut dem 6. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins ſind die Zeiten vorüber, wo man „nur bei 
anbrechender Nacht“ den Konſumvereinsladen beſuchte; die 
Mitgliederzunahme beweiſt vielmehr, daß die Genoſſenſchaft 
jener Periode entgegengeht, wo es ſich eine jede der 200 
Haushaltungen zur Pflicht macht, Mitglied der Genoſſen— 
ſchaft zu ſein. Das ſchmucke Konſumvereinsgebäude und die 
ſchönen Lokale zeugen dafür, daß die Erlacher trotz der herrſchen— 
den Geſchäftsdepreſſion und der fühlbaren Kriſis vorwärts 
gekommen ſind. Als Bindeglied unter den Mitgliedern diente 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“. Die genoſſenſchaftliche 
Einſicht der Verwaltung zeigt ſich auch darin, daß 97,5% 
der Warenbezüge auf die Zentralſtelle in Baſel entfallen. 

Der Umſatz ſetzt ſich zuſammen aus Fr. 21,956 Waren— 
bezüge durch Mitglieder und aus Fr. 4761 Warenbezüge 
durch Nichtmitglieder, zuſammen Fr. 26,717 oder Fr. 6080 

29% mehr als im Jahre 1907. Der durchſchnittliche 
Warenbezug pro Mitglied ſtieg von Fr. 227 auf Fr. 264. 

Die Generalverſammlung von Ende März 1909 ge— 
nehmigte die vom Genoſſenſchaftsrat beantragte Verteilung 
des Ueberſchuſſes von Fr. 9297. Danach wurden Fr. 53 zu 
Abſchreibungen verwendet, Fr. 1350 in die Reſerve- und 
Baufonds gelegt, Fr. 1536 rückvergütet (7% von 21,956 Fr.) 
und Fr. 58 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Kemptthal. (Spinnerei.) Vor uns liegt der 27. gedruckte 
Rechnungsbericht unſeres dortigen Verbandsvereins, der 
ſich ſeit ſeiner Befreiung aus engen Feſſeln langſam zu 
erholen ſcheint. Trotz der beſchränkten Verhältniſſe in 
dortiger Umgegend dürfte bei etwelcher Propaganda die 
Zahl der Genoſſenſchafter noch vergrößert werden können, 
zumal die Eintrittsbedingungen ſehr leicht zu erfüllen ſind. 
Der kleine Mitgliederbeſtand und die Höhe des Debitoren— 
kontos (Fr. 8722) geben zu Bedenken Anlaß. Die bei einem 
Umſatz von Fr. 27,819 erzielte Erſparnis von Fr. 2806 
wurde beinahe ganz zur Rückvergütung verwendet (13%). 
Die Aktiven ſetzen ſich in der Hauptſache zuſammen aus 
dem Warenkonto Fr. 3686) und den Debitoren; die 
Paſſiven aus Anteilrechten betragen Fr. 260, die Kreditoren 
Fr. 1400, Reſerve- und Dubioſenkonti Fr. 5500 und das 
Rückvergütungskonto Fr. 5400. 

Langnau. (Korr.) Einige hieſige Handelshäuſer ſtehen 
mit verſchiedenen Verbandsvereinen in regem Geſchäfts— 
verkehr. Nun haben einige dieſer Konſumvereinslieferanten 
einen Verein gegründet, und gerade dieſe Lieferanten ſind 
die größten Gegner unſeres Vereins. Wir möchten deshalb 
an ſämtliche Vereinsverwaltungen die Einladung richten, 
uns ihre allfälligen Langnauer Lieferanten zu nennen. Wir 
werden dann den betreffenden Vereinen mitteilen, wie ſich 
dieſe Herren uns gegenüber aufführen. Da iſt z. B. ein 
Großmetzger F. Keller, der faſt ausſchließlich mit Konſum— 
vereinen verkehrt und trotzdem unſer größter Gegner iſt. 
Ferner eine Tuchhandlung Friedrich & Co. und andere. 
Wir haben durchaus keinen Anlaß, unſere Feinde zu unter— 
ſtützen. Wenn ſie den Kampf wollen, ſollen ſie ihn haben, 
und wir hoffen dabei auf die Unterſtützung unſerer Freunde 
in den übrigen Verbandsvereinen. 

Vivis. Dank ſeiner vorzüglichen Leitung gewinnt 
unſer dortiger Verbandsverein von Jahr zu Jahr an Be— 
deutung und Einfluß. „La Menagere* iſt nahe dabei, eine 
ſiebenſtellige Jahresumſatzziffer zu erreichen. Im letzten 


143 


Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum vom 1. März 1908 
bis 28. Februar 1909, wuchs die Zahl der Mitglieder 
von 2194 auf 2521, alſo eine Zunahme um 327 Genoſſen— 
ſchafter. 

Der Umſatz betrug im Jahre 1907/08 Fr. 784,374, 
im letzten Jahre dagegen Fr. 941,255, alſo Fr. 156,881 
oder 20% mehr. Es ergab ſich eine Nettoerſparnis von 
Fr. 62,204, für die der Verwaltungsrat folgende Ver— 
wendung vorſchlägt: Abſchreibung auf Liegenſchaftskonto 
Fr. 2000, auf Mobilienkonto Fr. 5000, Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 5000, Gratifikation an die Rechnungs— 
reviſoren Fr. 210, Vergabungen zu gemeinnützigen Zwecken 
Fr. 300, durchſchnittliche Rückvergütung 5,2 % oder 
Fr. 49,590, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 104. 

Dem in Form und Inhalt vorzüglichen Verwaltungs— 
berichte entnehmen wir die folgenden Angaben: Die 
Brenn materialien werden noch nicht direkt durch den 
Verein vermittelt, die Verwaltung ſchloß Lieferungsverträge 
ab mit Händlern in Vevey, Tour-de-Peilz und Montreux. 
Infolge der lange anhaltenden Winterszeit vermehrte ſich 
der Umſatz um 3567 Fr. Mit der Genoſſenſchafts— 
Schuhmacherei in Montreux beſteht ebenfalls ein 
beſonderes Abkommen. Der Umſatz ſtieg von Fr 1513 auf 
Fr. 4436. Die Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Bezuges 
von Kleiderſtoffen wird von den Mitgliedern immer 
noch nicht recht begriffen. Der Umſatz ſtieg bloß um 
rund Fr. 300. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurde auch mit einem 
Privatmetzger ein Lieferungsvertrag abgeſchloſſen. Bis 
Ende Februar 1909 erreichten die Käufe mittelſt beſonderer 
Konſummarken den Betrag von Fr. 6638. Die Bäckerei 
vermehrte ihre Produktion um mehr als 27,000 Kg. Außer- 
dem wurden 76,155 Stück verſchiedene Kleinbrotſorten 
vermittelt. Der Brotpreis war während der ganzen Dauer 
des Berichtsjahres um 2 Cts. niedriger als bei Privatbäckern, 
und am Schluſſe des Geſchäftsjahres wurden noch 8 % der 
Bezüge rückvergütet. Die Vergrößerung der Bäckerei wird 
zu einer dringenden Notwendigkeit. Die Molkerei hatte 
einen Tagesverbrauch von 2000 Liter. Im Laufe des 
Jahres 1908 konnte der Neubau bezogen werden, deſſen 
Koſten um Fr. 28,000 unter dem Koſtenvoranſchlage 
blieben. Im ganzen wurden 671,641 Liter vermittelt oder 
81,300 Liter mehr als 1907/08. Die Einnahmen aus 
dieſem Zweige ſtiegen von Fr. 129,867 auf Fr. 149,178. 

In Vevey ſelbſt mußte eine neue Ablage, die achte, 
an der Rue des Moulins gelegen, eröffnet werden. Dagegen 
gelang es infolge der hohen Mietzinſe nicht, in dem 
Fremdenort Territet geeignete Räumlichkeiten zu mieten. 
Eine anſehnliche Zunahme weiſt der Verkehr mit der 
Zentralſtelle auf; er betrug im Jahre 1907/08 
Fr. 137,831, im folgenden Jahre dagegen rund Fr. 200,000. 
Der Bericht hebt auch die wertvollen Dienſte der „Coope- 
ration“ hervor. Der Erſparniskaſſe wurden 
Fr. 30,000 mehr zugeführt. Aus der Bilanz erwähnen 
wir die folgenden Poſten: Immobilien Fr. 343,900, Mo⸗ 
bilien Fr. 46,300, Warenvorräte Fr. 185,600, Kaſſa, 
Wertſchriften, Poſtſcheck-Konto und Bankguthaben Fr. 45,000, 
Garantiefonds Fr. 18,200, Reſervefonds Fr. 28,200, Dis— 
poſitionsfonds Fr. 7600, Bankſchulden Fr. 7400, Spar- 
kaſſe Fr. 203,600, Obligationen Fr. 22,600, Hypotheken 
Fr. 230,000 und Kreditoren Fr. 52,000. 

Winterthur. (W. II.-Korr.) Einen gelungenen Wurf hat 
die hieſige Geſundheitsbehörde mit einer Ausſtellung von 
Milchſchmutzproben getan. Seit längerer Zeit hat näm— 
lich die genannte Behörde die den Kannen der Milchhändler ent— 
nommenen Proben nicht nur auf ihre chemiſche Zuſammen— 
ſetzung, ſondern auch auf ihren Schmutzgehalt prüfen laſſen. 
Je 615 Al Milch werden durch einen Wattefilter ſickern ge— 
laſſen. Alsdann wird der Filter ſamt dem zurückgehaltenen 
Schmutz getrocknet und auf Papier aufgeklebt. Auf dieſe 
Weiſe wurden über 800 ſolcher Schmutzproben geſammelt, 
die nun öffentlich ausgeſtellt waren. Dieſer Ausſtellung 
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wurde natürlich von Seite der Produzenten, Händler und 
Konſumenten ein recht lebhaftes Intereſſe entgegengebracht. 
Gar mancher von den letztern hat beim Durchmuſtern der 
Proben ſeines „Milchmannes“ ein recht bedenkliches Ge— 
ſicht gezeigt; daß es da und dort zwiſchen Händler und 
Konſument zu einer kleinen Auseinanderſetzung gekommen 
iſt, iſt wohl denkbar. Dieſe Veranſtaltung hat deutlich ge— 
zeigt, daß an vielen Orten bei der Milchgewinnung nicht 
mit der nötigen Reinlichkeit vorgegangen wird. Wenn wir 
hier auf dieſe Veranſtaltung zu ſprechen kommen, ſo ge— 
ſchieht es deshalb, weil auch der enen in Winter- 
thur, als erſter Milchlieferant auf hieſigem Platze, mit im 
Spiele war. Neben denjenigen weniger Landwirte waren 
es namentlich ſeine Proben, die auf Lieferung einer tadel— 
los reinen Milch ſchließen ließen, eine Folge der ſchon ſeit 
längerer Zeit im Betrieb ſtehenden Reinigungszentrifuge 
und wohl auch der von Zeit zu Zeit ſtattfindenden fach— 
männiſchen Stallinſpektionen. 

Hoffentlich hat dieſe kleine Ausſtellung bewirkt, daß 
bei Gewinnung der Milch etwas mehr Reinlichkeit beob— 
achtet wird, als dies gegenwärtig der Fall zu ſein ſcheint. 
Der Winterthurer Geſundheitsbehörde ſind gewiß alle Kon— 
ſumenten, wie auch die ſorgfältigen Milchlieferanten, für 
ihr Vorgehen dankbar, und es iſt nur zu wünſchen, daß 
ſolche Veranſtaltungen recht oft wiederkehren möchten. 

Wynau. Auf einem im Jahre 1907 erworbenen, in 
ſchönſter Lage befindlichen Bauplatz ließ unſer dortiger Ver— 
bandsverein im abgelaufenen 6. Betriebsjahre einen ſchmucken 
Neubau mit Bäckerei erſtellen, ein Ereignis von großer 
Bedeutung für jeden Verbandsverein. Die Mitgliederzahl 
hat ſich von 89 auf 97 vermehrt, der Warenverkehr iſt 
von Fr. 46,768 auf Fr. 52,989 geſtiegen, worauf nach den 
ſtatutariſchen Zuweiſungen an die verſchiedenen Fonds den 
Mitgliedern Fr. 2792.30 rückvergütet und Fr. 800.53 auf 
neue Rechnung vorgetragen werden konnten. Waren ſind 
im Betrage von Fr. 15,695.79, Barſchaft und Wert- 
ſchriften im Betrage von Fr. 3469 und Mobilien für 
Fr. 1044.83 vorhanden. Bauplatz und Gebäude ſtehen bei 
einem amtlichen Schatzungswerte von Fr. 28,660 mit 
17 29,860.60 zu Buch und ſind mit Fr. 28,850 Hypotheken 

elaftet. Auf Anteilſ ſcheine wurden Fr. 1881 einbezahlt 
und ein Anleihen von Fr. 4100 aufgenommen. Im Reſerve— 
fonds befinden ſich Fr. 6100, im Baufonds Fr. 75 und 
im Dispoſitionsfonds Fr. 320. An Fakturen ſind noch 
Fr. 4562.53 und an Bauſchulden Fr. 1010.60 zu bezahlen. 
Der handſchriftliche Rechnungsbericht iſt etwas zu knapp 
gehalten. Die kleine Ausgabe für einen ausführlichen ge— 
druckten Bericht oder für die ganze 4. Seite des „Ge— 
talen? Volksblattes“ dürfte ſich der Verein wohl 
eiſten. 
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Italien. 

Die Volksbank von Pontecorvo, einer kleinen 
Stadt von 12,000 Einwohnern in der Provinz Caſerta, 
hat ſich längſt einen Namen durch ihre generöſen An— 
regungen gemacht. Zu Beginn des letzten Jahres ſchrieb 
ſie Preiſe aus für ein genoſſenſchaftliches Handbuch für den 
Gebrauch in den Primarſchulen. Die Jury hat eine Arbeit 
von Profeſſor L. Barbieri, die den Titel „Eine Goldmine“ 
trägt, preisgekrönt. Nach dem Urteil der „Cooperazione 
Italiana“ iſt das Buch ſehr gelungen und den Bedürfniſſen 
der Primarſchüler angepaßt. 


Buhland, 

Die Genoſſenſchaftspreſſe in Rußland. In 
Rußland erſcheinen vier rein genoſſenſchaftliche Zeitſchriften. 
Der „Bund der Konſumenten“, das Organ der ruſſiſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft in Moskau, wird wöchentlich in 
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einer Auflage von 1200 Exemplaren gedruckt und von 
Herrn V. Selheim redigiert. 

Der „Arbeiter“, in St. Petersburg, iſt eine populär 
gehaltene Monatsichrift, die ſeit einem Jahre herausgegeben 
wird und von den Herren M. Heiſin, B. Torgaſcheff und 
Dr. V. Totomianz redigiert wird. 

Seit Beginn dieſes Jahres erſcheint in St. Petersburg 
die vom Komitee für Genoſſenſchaftsweſen herausgegebene, 
12 Bogen ſtarke Vierteljahrsſchrift: „Der Genoſſenſchafts— 
bote“. Die Schriftleitung liegt in den Händen von Pro— 
feſſor Dr. M. Tugan-Baranowski. 

„Das Volksblatt“, das Organ des ſibiriſchen Molkerei— 
verbandes in Kourgan, erſcheint bereits im dritten Jahre. 


Ungarn. 

Die diesjährige Generalverſammlung 
der „Hangya“, der Großeinkaufsgeſellſchaft der un— 
gariſchen Konſumvereine, wurde am 5. März in Budapeſt 
abgehalten. Der Vizepräſident der Geſellſchaft, Herr Oskar 
v. Ivanka, eröffnete die Sitzung, auf der 918 Stimmen 
vertreten wurden. 

Generaldirektor Elmér v. Balogh erſtattete den Jahres— 
bericht und ſchilderte die für die Genoſſenſchaftsbewegung 
wichtigen Ereigniſſe im abgelaufenen Jahr, wobei er die 
Enthüllung des Kärolyidenkmals und die damit ver— 
bundenen Genoſſenſchaftsverſammlungen, die Gründung 
des Bundes der ungarländiſchen Genoſſenſchaften ꝛc. be— 
rührte. Nach dem Bericht iſt der Warenumſatz um Fr. 
1 geſtiegen, während der Nettoüberſchuß Fr. 108,554 

etrug. 

Der ſodann vorgelegte Bericht des Aufſichtsrates wurde 
genehmigt, ſowie die Verteilung einer Rückvergütung von 
5% und die Erhöhung des Reſervefonds auf Fr. 148,750 
beſchloſſen. Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder 
der Direktion und des Aufſichtsrates wurden wiedergewählt; 
während der Rechtskonſulent der Geſellſchaft, Dr. Ladislaus 
Dömötör, neu in die Direktion gewählt wurde. 


Propaga nda. Im Monat April wurden an folgen— 
den Orten Vorträge gehalten: 
Am ni April in Nußbaumen Referent: Herr A. Burkhardt 


5 „ „ Fully (Wallis) „ „ M. Fallet 
5 5 „ „ Freiburg 5 „ M. Fallet 
ee e eee 6 „ A Burkhardt 
„ 18. „ „ Oberhofen 5 „ Ulrich Meyer 
„ 24. „ „ Diesbach b. Büren, „ A. Burkhardt. 


* * 
* 

Austauſch von Jahresberichten. Wir beſitzen 
noch eine Anzahl Jahresberichte der Vereine in Baſel, 
Schaffhauſen, Baden, Erſtfeld, Sevelen, Uzwil 
und Olten, die namentlich vielen Vereinsverwaltungen 
gute Dienſte leiſten dürften. Die Berichte ſtehen zur 
Verfügung beim Verbandsſekretariat. 


Avis. 

Der engliſche Großeinkaufsverband hat uns eine An— 
zahl illuſtrierter Broſchüren über ſeine Produktionsbetriebe 
zur Verfügung geſtellt, die wir an ſich dafür intereſſierende 
Mitglieder gratis abgeben, ſo lange der Vorrat reicht. 

Das Verbandsſekretariat. 
099089600008950090000008200000202099280000® 


Medaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Uerband ſchweizeriſcher Ronſumvereine 
Abteilung Mlannfakturwaren. 
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Nröbeiterkleider 
Baunmmollticher 
Krawatten DE 
Damenwäſche > 
Damenkleiderftoffen 
Herrenlileiderſtoffen 
Herrenwäſche 
Hoſenträger 
Kinderartikel 
Teinenwaren 
Normalwäſche 
Vapierkragen 
Schürzen 
Strickgarne 
Häckelgarne 
Strumpfwaren 
Alnterlileider 
Vorbangſtoffen 
Wolldecken 
Zettdecken 
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Die tit. Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre 
Mitglieder auf unſere Artikel aufmerkſam zu machen. 
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Verband schweizerischer Konsumvereine 
Abteilung Kolonialwaren. 
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Den ti. Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 
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offen, f gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


D D 
Ceylon Zimmt 
Anis —— Macisblüten 
Gannelle de Geylan 


Citronat en bätons. 75 Muscatnüsse 


Nelken 


Coriander 


Galangawurzeln Orangeat 
Ingwer Piment 
Kümmel Pfeffer 


Lorbeerblätter Sternanis 
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© Wır halten sämtliche Gewürze in garantiert 


rein gemahlenen besten Qualitäten und em- 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel 
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